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1. GRUNDLAGENRechtliche GrundlagenStrassenverkehrsgesetz (abgekürzt SVG) vom 19.Dezember 1958 (Stand 21. Dezem�ber 2004)Signalisationsverordnung (abgekürzt SSV) vom 5. September 1979 (Stand 13. Sep�tember 2005)Strassengesetz (StrG)Verordnung des UVEK über die Tempo�30�Zonen und die Begegnungszonen vom28. September 2001 (Stand am 22. Januar 2002)Die Einführung von Tempo�30�Zonen basiert auf folgenden rechtlichen Bestimmungen:Strassenverkehrsgesetz [SVG] – (SR 74 1.01)Strassensignalisationsverordnung [SSV] – (SR 741.21)Verordnung über die Tempo�30�Zonen und die Begegnungszonen des Eidgenössi�schen Departementes für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK vom28. September 2001 (SR 74 1.213.3)Weisungen über besondere Markierungen auf der Fahrbahn, UVEK vom 19. März2002VSS�Norm SN 640 851/ Besondere Markierungen vom Juni 2002In der Signalisationverordnung des Bundes (SSV) Art. 22a ist die Tempo 30�Zone wiefolgt umschrieben: Das Signal "Tempo 30�Zone" kennzeichnet Strassen in Quartierenoder Siedlungsbereichen, auf denen besonders vorsichtig und rücksichtsvoll gefahrenwerden muss. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 30 km/h. Die Voraussetzungen für dieEinführung einer Tempo 30�Zone sind in der SSV wie folgt def iniert:Die Zonensignalisation (Tempo 30) ist nur auf Innerortsstrassen zulässig.Die Einführung der Zone ist nur auf Nebenstrassen mit möglichst gleichartigemCharakter zulässig.Die Einbindung einer Hauptstrasse ist ausnahmsweise bei besonderen Verhältnissenmöglich.Das Signal "Tempo 30�Zone" kennzeichnet Strassen in Quartieren und Siedlungs�bereichen, auf denen besonders rücksichtsvoll gefahren werden muss. Die Höchstge�schwindigkeit beträgt 30km/h.Gemäss Verordnung über die Tempo 30�Zone und die Begegnungszone (Stand 1.Januar2002) sind in einem Gutachten folgende Punkte aufzuzeigen:Umschreibung der Ziele einer T30.Übersichtsplan mit der Hierarchie der Strassen in der OrtschaftBeurteilung der Sicherheitsdefizite sowie Vorschläge zu deren BehebungAngaben zum vorhandenen Geschwindigkeitsniveau (Messungen)Angaben zu bestehenden und angestrebten Qualitäten als Wohn�, Lebens� undWirtschaftsraum einschliesslich Nutzungsansprüche.Überlegungen zu möglichen Auswirkungen der geplanten Massnahmen auf dieganze Ortschaf t sowie Vorschläge zur Vermeidung allfälliger negativer Folgen.Aufzählung und Umschreibung der Massnahmen, die erforderlich sind, um dieangestrebten Ziele zu erreichen.
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Bei der Ausführung von Tempo 30�Zonen sind zudem folgende Punkte zu beachten:In der Regel gilt Rechtsvortritt. Abweichende Regelungen sind nur dann möglich,wenn die Verkehrssicherheit es erfordert.Die Anordnung von Fussgängerstreifen kann nur in Ausnahmefällen angebrachtwerden, wenn besondere Verkehrsbedürfnisse für Fussgänger es erfordern.Die Übergänge vom übrigen Strassennetz in eine Zone müssen deutlich erkennbarsein (Torwirkung).Zur Einhaltung der angeordneten Höchstgeschwindigkeit sind weitere Massnahmenzu ergreifen, wie das Anbringen von Gestaltungs� und Verkehrsberuhigungselemen�ten.Die realisierten Massnahmen sind spätestens nach einem Jahr zu überprüfen.Im Weiteren hat die Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu) am 30. Oktober 2006 unterBerücksichtigung des Bundesgerichtsurteils vom 13. Juli 2006 zur Tempo�30�Zone imQuartier Kesselhalden in St.Gallen eine aktualisierte Empfehlung herausgegeben. Die bfufördert Tempo 30 auf Quartierstrassen, weil damit Sicherheit undWohnqualität verbessertwerden. Diese Ziele werden erreicht durch:Senkung der gefahrenen Geschwindigkeiten;Verminderung des Durchgangsverkehrs;Senkung von Abgas und Lärmemissionen.Im entsprechenden Merkblatt empf iehlt die bfu zudem eine möglichst f lächendeckendeEinführung von Tempo�30�Zonen auf allen Quartierstrassen, weil dadurch Tempo 30 gutverständlich und nachvollziehbar wird.1.1 Auszug aus den gesetzlichen BestimmungenArt. 32 Abs. 3 Strassenverkehrsgesetz (SVG)Die vom Bundesrat festgesetzte Höchstgeschwindigkeit kann für bestimmte Strassenstre�cken von der zuständigen Behörde nur auf Grund eines Gutachtens herab� oder herauf�gesetzt werden. Der Bundesrat kann Ausnahmen vorsehen.Art. 108 Abs. 2 und 4 Signalisationsverordnung (SSV)Abs. 2: Die allgemeinen Höchstgeschwindigkeiten können herabgesetzt werden, wenn:a. Eine Gefahr nur schwer oder nicht rechtzeitig erkennbar und anders nicht zu behebenist;b. Bestimmte Strassenbenützer eines besonderen, nicht anders zu erreichenden Schut�zes bedürfen;c. Auf Strecken mit grosser Verkehrsbelastung der Verkehrsablauf verbessert werdenkann;d. Dadurch eine im Sinne der Umweltschutzgesetzgebung übermässige Umweltbelastung(Lärm, Schadstoffe) vermindert werden kann. Dabei ist der Grundsatz der Verhältnis�mässigkeit zu wahren.Abs. 4: Vor der Festlegung von abweichenden Höchstgeschwindigkeiten wird durch einGutachten (Art. 32 Abs. 3 SVG) abgeklärt, ob die Massnahme nötig ist (Abs. 2), zweck�und verhältnismässig ist oder ob andere Massnahmen vorzuziehen sind.
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1.2 Weitere GrundlagenGutachten zur Einführung von Tempo�30�Zonen des Planungsbüros Strittmatter Part�ner AG, St.Gallenbfu�Empfehlung Tempo�30�Zonen vom 30. Oktober 2006Verkehrs� und Verkehrsraumkonzept Gemeinde FlawilRichtplan der Gemeinde FlawilUmweltschutz 4/ 1998 des BUWAL / Mehr Lebensqualität in Tempo�30�ZonenStrassengesetz des Kantons St.Gallen und VerordnungenDie Gestaltung des Strassenraumes hat gemäss Normenwerk des SchweizerischenVerbandes der Strassen� und Verkehrsfachleute (VSS), namentlich nach den NormenSN 640’211 bis 640'2131.3. Richtplan Flawil und Verkehrs¡ und VerkehrsraumkonzeptDie detaillierten thematischen Anforderungen an den Strassenraum sind im kommunalenRichtplan in den entsprechenden Objektblättern und dem Verkehrs� und Verkehrsraum�konzept 2003 festgehalten.Obj ektblatt V 1.6.2.Umgestaltung und Aufwertung des Strassenraumes, auch übergeordneter Strassen, zumAufenthalts� und Kommunikationsbereich unter Bevorzugung des Langsamverkehrs.Obj ektblatt V 1.7Einmündungsbereiche mit einer unklaren, die Verkehrssicherheit einschränkenden Ge�staltung sind zu sanieren.Obj ektblatt V 2Die Vorteile des Langsamverkehrs sollen optimal genutzt werden. Dabei soll er grundsätz�lich gestärkt werden und innerörtliche Bereiche von motorisiertemVerkehr entlasten.1.4 Linkswww.f lawil.chwww.admin.chwww.tempo30.chwww.bfu.chwww.tcs.ch / Zonen unter der Lupe
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2. ZUSAMMENFASSUNG UNDAUFTRAGDer Gemeinderat Flawil hat in seinem Legislaturprogramm für die Jahre 2013�2016 unteranderem folgendes Ziel formuliert:Flawil ¶ sicher und geborgenNr. 4.1. Im Rahmen des Verkehrskonzepts wird die Schulwegsicherung, der Lärmschutzund der Langsamverkehr verbessert und die Personensicherheit gesteigert.Die Gemeinde Flawil hat in ihrem Verkehrs� und Verkehrsraumkonzept 2003 festgehalten,dass in den Wohngebieten eine Projektierungsgeschwindigkeit von 30 km/h angestrebtwerden soll. Dies gilt im Prinzip auch für Nebenstrassen. Projektierungsgeschwindigkeit30 bedeutet nicht, dass eine Temp�30�Zone signalisiert werden muss, sondern es ist diein den Wohngebieten angestrebte Geschwindigkeit. Es bedeutet, dass auf Abschnitten,an denen zu schnell gefahren wird und gefährliche Situationen entstehen können, bauli�che Massnahmen zur Einhaltung der Zielgeschwindigkeit angeordnet werden können.Eine weitere Massnahme zur Erreichung des Zieles kann die Signalisation einer Tempo�30�Zone sein.Aus den Zielen gemäss Ziffer 2.1 des Verkehrskonzepts folgt, dass öffentliche Räumeaufgewertet werden sollen. Strassenräume sollen integral gestaltet, die Trennwirkung derStrassen gemindert werden. Bei Massnahmen ist auf die Identität bestehender Strassen�räume zu achten. Der Bezug zur Gestaltung hat auch das Ziel, die Aufenthaltsqualität fürFussgänger/�innen zu fördern, respektive einen ökonomischen Bodenverbrauch anzu�streben.Strassenräume sind wichtige öffentliche Räume in einer Gemeinde und Teil der Visiten�karte eines Dorfes. Gut gestaltete Strassenräume fördern die Identif ikation der Bewoh�ner/�innen mit ihrer Gemeinde und viele Ziele in der Verkehrsplanung können mit einerguten Gestaltung der Strassenräume besser erreicht werden. Verkehrsberuhigte Stras�senräume und Plätze sind wichtige Aufenthaltsräume.Grün im Strassenraum verbessert das Mikroklima durch Staubbindung und Beschattung.Eine gute Gestaltung der Strassenräume und Fussgängerbereiche gewährleistet einehohe Qualität für alle Nutzenden. Strassenräume sollen wo immer möglich eine hohe Auf�enthaltsqualität und attraktive Velo� und Fussgängerverbindungen, in Koexistenz mit demmotorisierten Verkehr.Einzelbäume, Alleen, Rabatten und Vorgärten entlang den Strassen prägen die Dorf land�schaf t sowie die Gestaltung und Identität der einzelnen Quartiere. Sie fördern das Wohl�bef inden im Dorf und verbessern das Mikroklima. Die Strassenbäume haben guteWachs�tumsbedingungen und sind gesund.
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2.1 PlanungsanlassIn Zukunft werden zahlreiche Strassenf lächen in Flawil, insbesondere in denWohngebie�ten der 60er�/70er�Jahre des letzten Jahrhunderts, zur Sanierung anstehen. In diesemZusammenhang soll nebst der Sanierung auch eine gestalterische Aufwertung, allfällig inKooperation mit der Einführung einer Tempo�30�Zone, erfolgen. Um hier entsprechendreagieren zu können, ist geplant, im Vorfeld ein „Konzept zur Einführung von Tempo�30�Zonen inWohngebieten“ zu erstellen. Damit wird die konzeptionelle Basis zur Umsetzungder entsprechenden Richtplaninhalte durch die Gemeinde angestrebt.Im Richtplan der Gemeinde aus dem Jahre 2009 ist im Objektblatt V 1.6.1. das Ziel fest�gelegt, in allen Wohnquartieren Tempo 30�Zonen einzurichten. Durch ein angepasstesGeschwindigkeitsniveau kann die Verkehrssicherheit erhöht, die Lärmimmissionen ver�mindert und die Aufenthaltsqualität in den Wohnquartieren aufgewertet werden. Um einegenügende Akzeptanz von solchen Massnahmen zu erhalten, ist eine entsprechende Öf�fentlichkeitsarbeit in allen Quartieren nötig. Das mit Tempo 30�Zonen verfolgte Hauptziel,die Absenkung des Geschwindigkeitsniveaus, dient direkt der Verkehrssicherheit.Am 9. Oktober 2013 ist dem Gemeinderat eine Petition zum Thema „Sichere Strassen füralle durch Tempo 30�Zonen“ eingereicht worden. Die Petition unterstützten 693 Personen(davon waren 598 Personen in Flawil wohnhaft). Der Gemeinderat hat an seiner Sitzungvom 29. Oktober 2013 die Petition zur Kenntnis genommen und die Bau� und Umwelt�kommission beauftragt, dem Gemeinderat das weitere Vorgehen bezüglich Tempo�30�Zonen zu unterbreiten.Der Gemeinderat und die Bau� und Umweltkommission sind gemäss Verkehrs� und Ver�kehrsraumkonzept sowie dem Richtplan gewillt, als Massnahme zur Verbesserung derVerkehrssicherheit und zur Erhöhung der Wohnqualität in dafür geeigneten QuartierenTempo�30�Zonen zu realisieren. Eine – von den Behörden verordnete und f lächende�ckende Einführung – wird seitens des Gemeinderats jedoch abgelehnt. Zudem müssenTempo�30�Zonen vom Polizeikommando angeordnet werden. Vielmehr soll nach Auffas�sung der Bau� und Umweltkommission und des Gemeinderates die Initiative aus denWohnquartieren kommen, damit eine möglichst hohe Akzeptanz einer solchen Massnah�me erreicht werden kann. Die Bauverwaltung hat gemäss Auftrag des Gemeinderates dieGrundlagen für die Einführung von Tempo�30�Zonen in Wohnquartieren vorbereitet. Ausdem vorliegenden Konzept geht hervor, wie Bewohner/�innen einesWohnquartiers vorge�hen müssen, um beim Gemeinderat eine Zonensignalisation 30 zu beantragen. DieGrundlage für die Einführung von Tempo�30�Zonen ist dabei im Rahmen eines entspre�chenden Gutachtens zu erarbeiten.In das Konzept eingef lossen sind die Auswirkungen des Bundesgerichtsurteils vom Juli2006 i.S. Stadt St.Gallen und die Stellungnahme der Kantonspolizei St.Gallen, AbteilungVerkehrstechnik. Das Konzept enthält nebst den rechtlichen Aspekten insbesondere auchAussagen zum Gestaltungsmuster einer Tempo�30�Zone sowie zum Anforderungskatalogfür einen Antrag eines Wohnquartiers. Zudem wird darin das genaue Ablaufschema vomAntrag bis zur Nachkontrolle aufgezeigt.
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3. RAHMENBEDINGUNGEN3.1 AusgangslageIn seinem Entscheid vom 13. Juli 2006 hat sich das Schweizerische Bundesgericht erst�mals eingehend mit der Problematik der Anordnung von Tempo�30�Zonen befasst. Anlassdazu bot die Beurteilung eines Entscheids des Verwaltungsgerichts des KantonsSt.Gallen, das am 6. Dezember 2005 die Anordnung einer Tempo�30�Zone im QuartierKesselhalden in der Stadt St.Gallen verweigert hatte. Das Bundesgericht bestätigt dabeidie Beurteilung der Vorinstanz. Im Rahmen seiner Begründung setzt es sich detailliert mitden gesetzlichen Grundlagen auseinander. Es legt zudem dar, welche Voraussetzungennotwendigerweise erfüllt sein müssen, damit Tempo�30�Zonen eingeführt werden können.Das Bundesgericht hält fest, dass die Anordnung von Tempo�30�Zonen nur gestützt aufdie Bestimmungen im Strassenverkehrsgesetz (Art. 32 SVG) und der Signalisationsve�rordnung (Art. 108 SSV) erfolgen darf. Zur Prüfung, ob die Voraussetzungen für die Ein�führung einer Tempo�30�Zone erfüllt sind, ist ein Gutachten respektive ein Kurzberichtgemäss SVG und der Verordnung des UVEK über die Tempo�30�Zonen und die Bewe�gungszonen zu erstellen.3.2 Begründungen für die Einführung von Tempo¡30¡ZonenDie Begründungen zur Einführung von Tempo�30�Zonen in einem Gebiet müssen auf�grund von Art. 108 SSV „Abweichungen von den allgemeinen Höchstgeschwindigkeiten“erfolgen. Bei siedlungsorientierten Strassen heisst das im Besonderen, dass die Einfüh�rung einer Tempo�30�Zone möglich ist, wenn:eine Gefahr nur schwer oder nicht rechtzeitig erkennbar und anders nicht zu behebenist (Gefahrenstellen situationsspezif isch);bestimmte Strassenbenützer eines besonderen, nicht anders zu erreichenden Schut�zes bedürfen (besondere Schutzbedürfnisse bestimmter Benutzergruppen allgemein).Grosse Verkehrsmengen oder die Umweltschutzgesetzgebung (zu viel Lärm, Schadstof�fe) können für siedlungsorientierte Strassen in der Regel nicht als Gründe für eine Abwei�chung von der allgemeinen Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h geltend gemacht werden.Die Wohnbevölkerung eines Siedlungsgebiets kann allenfalls den Anstoss für eine Prü�fung der Tauglichkeit einer Tempo�30�Zone geben. Ob diese danach ausgeführt werdenkann, muss jedoch anhand eines objektiv erstellten Gutachtens gemäss SVG und SSVbeurteilt werden. Repräsentative Meinungsumfragen in der Bevölkerung stellen keine ge�nügende Begründung für oder gegen den Entscheid zur Anordnung einer Tempo�30�Zonedar.3.3 FazitEine generelle Einführung von Tempo�30�Zonen auf dem ganzen Gemeindegebiet istrechtlich nicht haltbar. Auch die Behörden selbst können von sich aus nicht eine Tem�po�30�Zone verfügen, wenn die rechtlichen Voraussetzungen nicht erfüllt sind.



Konzept Tempo0300Zonen0Definitiv.docx Seite 9

Rechtlich unerheblich ist auch die Haltung der Quartierbewohner/ innen, d.h. auchwenn eine Mehrheit oder alle Bewohner/ innen eines Quartiers eine Tempo�30�Zonefordern, kann diese nur eingeführt werden, wenn die rechtlichen Voraussetzungen er�füllt sind.Für die Einführung einer Tempo�30�Zone in einem Wohnquartier muss mindestenseine der Anforderungen von Art. 108 Abs. 2 SSV erfüllt sein.Für jedes Wohnquartier, in welchem eine Tempo�30�Zone eingeführt werden soll,muss die Erfüllung der rechtlichen Voraussetzungen in einem Gutachten konkretnachgewiesen werden.Das „Gutachten zur Einführung von Tempo�30�Zonen“ des Planungsbüros StrittmatterPartner AG kann dabei als Grundlage herangezogen werden, ersetzt jedoch die Ein�zelgutachten für die jeweilige Zone nicht.3.4 Rahmenbedingungen für Tempo¡30¡ZonenGemäss Merkblatt des Departements Bau, Verkehr und Umwelt (RM.TV.027 vom 30. Juni2004) unterscheiden sich Tempo�30� und Begegnungszone imWesentlichen wie folgt:Tempo 30�ZoneSignalisation (Beispiel)
Strassentypen Auf allen Nebenstrassen innerorts mit möglichst gleichartigemCharakterEinbezug von Hauptstrassen nur ausnahmsweise bei beson÷deren örtlichen Verhältnissen (z.B. Ortszentrum, Altstadtge÷biet) und wenn Voraussetzungen für Tempo 30 nach Art. 108SSV gegebenÖrtlicher Geltungsbereich Quartiere oder SiedlungsbereicheZonengrösse keine EinschränkungGutachten nach Art. 32 Abs. 3SVG Ja, als KurzberichtInhalt Gutachten(Kurzbericht) Ziele der Massnahme umschreibenÜbersichtsplan mit Hierarchie der StrassenBeurteilung von SicherheitsdefizitenGeschwindigkeitsniveauAngaben zur Qualität als Wohn÷, Lebens÷ und Wirtschafts÷raumAuswirkungen auf die ganze Ortschaft oder andere Quar÷tiereUmschreibung der Massnahmen zur Erreichung der Ziele



Konzept Tempo0300Zonen0Definitiv.docx Seite 10

VerkehrsrechtlicheMassnahmen grundsätzlich RechtsvortrittIn der Regel kein Fussgängerstreifen, nur wenn besondereVortrittsbedürfnisse für Fussgänger dies erfordernGestalterische Massnahmen Freie Wahl der MassnahmenVerdeutlichung der Eingänge durch kontrastreiche Gestal÷tung (Torwirkung)Verdeutlichung des Zonencharakters mit besonderen Mar÷kierungen möglich (dazu Weisungen UVEK vom März2002 und VSS÷Norm mit technischen Details)Weitere Massnahmen zur Erreichung der Ziele nach SN640 211 ÷ 640 213 („Entwurf des Strassenraums“)Nachkontrolle Innert 1 Jahr Geschwindigkeitskontrollen und Beurteilung derGefahrensituation. Nachbesserungen zwingend, wenn Zieledes Gutachtens nicht erreicht wurden.3.5 Öffentliche Auflage Baugesuch und SignalisationBauliche Massnahmen auf öffentlichem Grund (Pf lanzentröge, Rabatten, Baumgrubenetc.) müssen während 30 Tagen gemäss Art. 39ff Strassengesetz des Kantons St.Gallen(sGS 732.1; abgekürzt StrG) aufgelegt werden. Auf Antrag des Gemeinderates beim kan�tonalen Polizeikommando sowie gestützt auf Art. 3 und Art. 32 Abs. 3 des Strassenver�kehrsgesetzes (SR 74 1.01; abgekürzt SVG) sowie Art. 2a, Art. 22a , Art. 107 Abs. 1 undArt. 108 der Signalisationsverordnung (SR 74 1.21; abgekürzt SSV) und Art. 19 Abs. 1 derEinführungsverordnung zum eidgenössischen Strassenverkehrsgesetz (sGS 711.1; abge�kürzt EV zum SVG) verfügt das Polizeikommando entsprechende Verkehrsanordnungen(Markierungen, Signalisationen)3.6 Nachkontrolle und NachbesserungenWird eine Tempo�30�Zone angeordnet, so hat nach spätestens einem Jahr eine Nachkon�trolle zu erfolgen. Diese muss bestätigen, dass die angestrebten Ziele mit der Tempo�30�Zone erreicht worden sind. Ist dies nicht der Fall, so sind gemäss Art. 6 der Verordnungüber die Tempo� 30�Zonen und Begegnungszonen zusätzliche Möblierungen zu ergreifen.Im Rahmen der Nachkontrolle sind folgende Fragen zu beantworten:Wurden die im Gutachten def inierten Ziele mit der Anordnung der Zone erreicht?Konnten die Sicherheitsdef izite durch die Einführung der Zone eliminiert werden?Ermitteltes Geschwindigkeitsniveau (V85%, V50%, Standort der Messungen)Die V85% sollte bei der Nachkontrolle rund 35 km/h betragen. Die Nachkontrolle erfolgt inZusammenarbeit mit der Kantonspolizei St.Gallen und dem Tiefbauamt des KantonsSt.Gallen, welche die Auswertungen vornehmen.
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3.7 Festlegung der konkreten MassnahmenNachdem ein Antrag auf Einführung von Tempo 30 aus einem Quartier eingeht, erstelltdie Bauverwaltung ein Grobkonzept für eine mögliche Einführung von Tempo�30�Zonenim entsprechenden Quartier. Dieses wird anschliessend den Antragsstellern des Quartierszugestellt, woraufhin die Antragsteller die notwendigen Unterschrif ten aus dem Quartiereinholen müssen. Mit der Unterschrif t wird bestätigt, dass die Anwohner die vorgeschla�genen Massnahmen gemäss Grobkonzept unterstützen.Erst nach Einreichung der Unterschrif ten aus dem Quartier beginnt die Bauverwaltung dieDetailplanung. Dabei wird auch erfolgt auch eine Begehung vor Ort mit den Vertreterinnenund Vertretern des entsprechenden Quartiers, der Kantonspolizei St.Gallen, dem beauf�tragten Planungsbüro und der Bauverwaltung. Anschliessend werden die Massnahmen imerforderlichen Gutachten festgelegt.3.8 Andere Massnahmen als Tempo¡30¡ZoneDer Entscheid des Bundesgerichts vom 13. Juli 2006 im Fall St.Gallen zeigt, dass für dieEinführung einer Tempo�30�Zone gewisse rechtliche Voraussetzungen (Art. 108 Abs. 2SSV) erfüllt sein müssen und adäquate Massnahmen zur Lösung dieses Problems einzu�setzen sind. Gemäss gängiger Praxis gelten einzelne Strassen nicht als „Zone“ oder Ge�biet; dies bedeutet, dass eine Tempo�30�Zone nicht für einzelne Strassen, sondern in derRegel nur für ganze Quartiere eingeführt werden kann. Es kann jedoch nun durchaus derFall eintreten, dass beispielsweise für eine einzelne Strasse verkehrsberuhigende Mass�nahmen sinnvoll sind, diese aber gestützt auf die erwähnte Praxis nicht über eine Tempo�30�Zone umgesetzt werden können. Sie sind nach Möglichkeit in eine bestehende Zonezu integrieren. In diesem Fall gilt der Grundsatz, dass alle Massnahmen einer Zone 30(Markierung, Signalisation, bauliche und weitere Massnahmen) auch in einem Quartieroder einer Strasse angewendet werden können, welches bzw. welche nicht mit 30 km/hsignalisiert wird.4. VORGEHEN BEI ANTRAG AUS WOHNQUARTIER4.1Was ist einQuartier?In den einschlägigen Rechtsgrundlagen f inden sich keine Bestimmungen zur Def initioneines Quartiers. In älteren Weisungen ist von einem „gleichartigen Charakter“ die Rede.Im vorliegenden Konzept wird deshalb der Begriff „Gebiet“ verwendet. Auf jeden Fall be�steht eine Zone aus mehr als einer Strasse. Die Abgrenzung des Gebietes, in welchereine Tempo�30�Zone gewünscht oder beantragt werden kann, basiert auf dem Über�sichtsplan „Konzept zur Einführung von Tempo�30�Zonen in Wohngebieten“ des Pla�nungsbüros Strittmatter Partner AG vom 18. Februar 2014. Dieser Plan def iniert, wo in�nerhalb des Siedlungsgebietes welche Teil�Gebiete in eine Tempo�30�Zone überführtwerden können.
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4.2 Anforderungen anAntrag aus SiedlungsgebietDer Gemeinderat ist der Auffassung, dass für einen Antrag aus einem Wohnquartiergrundsätzlich keine hohen formellen und materiellen Hürden aufgestellt werden sollen.Trotzdem sollen einige Mindestanforderungen erfüllt sein, um einem solchen Antrag eingewisses „Gewicht“ zu verleihen. Ein Antrag aus einemWohngebiet hat deshalb folgendePunkte zu erfüllen:4.2.1 Personenkreis / Verwendung Formular1. SchrittAuf schrif tlichen Antrag einiger weniger interessierter Personen (oder der Vorstand einesQuartier� oder Elternvereins � im Folgenden „Kerngruppe“ genannt) bei der Bauverwaltungwird ein Grobkonzept zur Umsetzung von entsprechenden Massnahmen (baulich, signali�sationstechnisch) für eine Tempo�30�Zone ausgearbeitet.2. SchrittDieser Vorschlag geht an die Kerngruppe mit der Aufforderung, bei einer bedeutendenAnzahl von Bewohnern des entsprechenden Gebietes das Einverständnis zur Umsetzungdes Grobkonzeptes einzuholen. Sofern die notwendige Anzahl der Unterschrif ten nach�gewiesen werden kann, erfolgt die Detailplanung inklusive Gutachten für eine Tempo�30�Zone (vgl. Ablaufschema auf Seite 13).Hinweis PersonenkreisEin Antrag zur Umsetzung einer Tempo�30�Zone sollte von einer repräsentativen Perso�nengruppe (d.h. mehrere Personen aus jeder Strasse) aus dem entsprechenden Gebietgestellt werden, damit von vorneherein eine breite Akzeptanz für die Einführung einerTempo�30�Zone sichergestellt werden kann.Es ist sowohl für das betreffende Gebiet als auch für die Verwaltungsabteilungen hilf reich,wenn die Anträge möglichst einheitlich und vollständig eingereicht werden. Aus diesemGrund ist ein entsprechendes Antragsformular zu verwenden, welches der Kerngruppedurch die Bauverwaltung abgegeben wird.4.2.2 Begründung des AntragesEs wird eine Begründung des Antrages erwartet, welche sinnvollerweise mit konkretenBeispielen aus dem Gebiet angereichert ist.4.2.3 UnterschriftenNach Vorliegen des Grobkonzepts durch die Bauverwaltung mit der Bekanntgabe dererforderlichen Massnahmen zur Umsetzung von Tempo�30�Zonen sind möglichst vieleUnterschrif ten von Anwohnerinnen und Anwohnern (Mindestalter: 18 Jahre) einzureichen(vgl. Abschnitt 4.2.1 / 2. Schritt). Mit diesen Unterschrif ten bestätigen die Unterzeichnen�den, dass sie die vorgeschlagenen Massnahmen bezüglich Tempo�30�Zonen wollen. Umeine gewisse Kontrolle zu ermöglichen, sind diese Unterschrif ten auf Unterschrif tsbögen
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(Name/Vorname, Jahrgang, Adresse und Unterschrif t) einzureichen. Die Unterschrif t�sammlung ist nicht als Petition oder Volksmotion zu verstehen.4.2.4 AblaufschemaEingehende Anträge aus Wohnquartieren werden in der Regel in der Reihenfolge ihresEingangs – ohne eine Festlegung von Prioritäten – fortlaufend bis und mit Erteilung dernotwendigen Bewilligungen (Bau, Signalisation) durch das Polizeikommando und denGemeinderat, d.h. bis zur Realisierungsreife, bearbeitet. Erst dann erfolgt eine Prüfungder weiteren Rahmenbedingungen, welche über die Reihenfolge der Realisierung ent�scheidet. Diese Rahmenbedingungen sind:Vorhandene f inanzielle Mittel. Der für die Umsetzung zur Verfügung stehende Betragist abhängig von der Anzahl Gesuche und von der f inanziellen Gesamtsituation derGemeinde und wird durch den Gemeinderat im Rahmen der jährlichen Investitionspla�nung festgelegt.Dringlichkeit.Auswirkungen auf andere Projekte bzw. Einf lüsse von anderen Projekten (z.B. Sanie�rung von Strassen/Kanalisationen, grössere Überbauungen, Gestaltungsplanverfah�ren). Antrag aus Wohngebiet durch Kerngruppe bei BauverwaltungPrüfung des Antrages durch GemeindeEntwurf zur Umsetzung der Massnahmen durch Gemeinde ausarbeiten (Grobkonzept)Einverständniserklärung einholen durch Antragsteller bei Anwohnern (Unterschriften)Start DetailplanungAugenschein / Begehung im Gebiet mit Vertreter/Oinnen der Kerngruppe , der Kantonspolizei , Planungsbüround der BauverwaltungBauverwaltung (Projekt)Ingenieurbüro (Gutachten und Planung)Vorprüfung Kantonspolizei ,Verkehrstechnik (Anordnung Zonenregime , Signalisationen und Markierungen)Information der Vertreter Innen der Kerngruppe / Anwohner über das weitere VorgehenProjektgenehmigung durch BauO und Umweltkommission und GemeinderatAnordnung PolizeikommandoÖffentliche Auflage / Planverfahren Strassenbauprojekt mit baulichen Massnahmen / Anordnung ZonenreOgime , Signalisationen / ev .Aufhebung bestehender FahrverboteBehandlung allfälliger EinsprachenPrüfung der weiteren Rahmenbedingungen und Festlegung der Priorität für Realisierung durch GemeindeProjektfreigabe / Finanzierung zur Realisation durch GemeinderatSubmission / Arbeitsvergabe RealisationBauverwaltung / BauO und UmweltkommissionNachkontrollen (innerhalb eines Jahres) Bauverwaltung / Kantonspolizei
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Grundsätzlich ist das Verfahren gemäss „Leitfaden für Projektmanagement“ der Gemein�de Flawil vom September 2012 anzuwenden. Die Federführung bei der Bearbeitung derAnträge und des Projekts liegt bei der Bauverwaltung.5. KOMMUNIKATION UNDTERMINPLAN5.1 KommunikationDer Kommunikation und Partizipation der Anwohner wird in diesem Projekt ein hoher Stel�lenwert beigemessen werden. Die Anwohner sollen in ihrem Quartier die Einführung einerTempo�30�Zone einfordern können und im Rahmen der Möglichkeiten die Gestaltung undUmsetzung mitbestimmen. Ziel dieses Prozesses ist es, innerhalb eines bestimmten Ge�bietes eine möglichst breite Zustimmung zu den geplanten Massnahmen zu erreichen unddadurch eine hohe Akzeptanz zu erhalten.Im März 2014 wurde das vorliegende Konzept bei den Schulen Flawil, den Eltern� undQuartiervereinen, den Parteien und Vereinigungen sowie dem Petitionskomitee und derÖffentlichkeit zur Vernehmlassung unterbreitet.5.2 TerminplanDatum Tätigkeit11. Februar 2014 Beratung durch Bau� und Umweltkommission Flawil18. Februar 2014 Gemeinderat Flawil; 1. Lesung und Verabschiedung zurVernehmlassungMärz 2014 VernehmlassungApril 2014 Auswertung Vernehmlassung22. April 2014 Beratung durch Bau� und Umweltkommission Flawil29. April 2014 Gemeinderat Flawil; 2. Lesung13. Mai 2014 Gemeinderat Flawil; Konzeptgenehmigung
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6. ANHANG6.1Checkliste für Antrag auf eine Tempo¡30¡ZoneBilden Sie eine Kerngruppe von Anwohnerinnen und Anwohnern für die Koordination derAktivitäten. Informieren und sensibilisieren Sie die übrigen Anwohner/ innen mittels Flyer(bfU; bei der Bauverwaltung zu beziehen) etc, machen Sie ein Quartierfest, gehen Sie vonTür zu Tür, etc.Argumentieren und überzeugen Sie mitSicherheitsdef izite im Gebiet (Kinder, Fussgänger, Velofahrer)zu hohe GeschwindigkeitenNichteinhalten des RechtsvortrittesLärm und Gestank, sauberere Luftweniger schwere Unfälleein Plus für Umwelt und GesundheitFormulieren Sie einen schrif tlichen Antrag mit folgendem Inhalt:Begründung(en), weshalb das Quartier eine Tempo�30�ZonewünschtAngabe der Gebietsgrenzen oder aller StrassennamenGemäss Art. 108, Abs. 2 der Signalisationsverordnung (SSV) vom 5. September 1979 muss mindestens einerder nachfolgenden vier Gründe vorliegen:a) Eine Gefahr ist nur schwer oder nicht rechtzeitig erkennbar und nicht anders zu beheben;b) bestimmte Strassenbenützer bedürfen eines besonderen, nicht anders zu erreichenden Schutzes;c) es kann auf Strecken mit grosser Verkehrsbelastung der Verkehrsablauf verbessert werden;d) es kann eine im Sinne der Umweltschutzgesetzgebung übermässige Umweltbelastung (Lärm, Schadstoffe)vermindert werden.Die Bauverwaltung prüft den Antrag und arbeitet Massnahmen zur Umsetzung von Tem�po�30�Zonen aus. Diese werden der Kerngruppe unterbreitet. Anschliessend haben Siedie Bereitschaf t der Anwohnerinnen und Anwohner durch möglichst viele Unterschrif tenauf Unterschrif tenbögen (Name, Vorname und Adresse in Blockschrif t sowie Unterschrif t)zu dokumentieren. Der Antrag mit den Unterschrif ten ist der Bauverwaltung einzureichen.Für allfällige Auskünfte steht die Bauverwaltung unter Telefon 071 394 17 77 zur Verfü�gung.Definition des Gebietes:Ein verkehrstechnisch in sich geschlossenes Gebiet gemäss Übersichtsplan. Für einzelneStrassen kann keine Tempo¶30¶Zone eingeführt werden.Signalisationstechnische und bauliche Massnahmen:Diese werden durch die Bauverwaltung und die Kantonspolizei festgelegt und anschlies¶send öffentlich aufgelegt (Baugesuch 30 Tage; Signalisationsverfügung 14 Tage) . FallsSie konkrete Ideen hinsichtlich der Massnahmen haben, können Sie diese gerne im An¶trag formulieren oder mit den zuständigen Verwaltungsabteilungen vorbesprechen.
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1. Bezeichnung des Gebietes
(Beispiel: Quartier Botsberg)2. Definition Sicherheitsdefizite / Begründung

3. Definition des Gebietes (Abgrenzung gemäss Übersichtsplan vom 18 . Februar 2014)
4. Namen und Adressen der Kerngruppenmitglieder (vgl .Ziffer 4 .2 .1 Konzept , 1.Schritt)1. Verteter/ in2. Verteter/ in3. Verteter/ in5. Ort, Datum, Unterschrift
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7. GENEHMIGUNGSVERMERKEGemeinde FlawilVon der Bau� und Umweltkommission Flawil genehmigt am 22. April 2014:Richard Hollenstein Max BosshardPräsident AktuarVom Gemeinderat genehmigt am 13. Mai 2014:Werner Muchenberger Marc GattikerGemeindepräsident Ratsschreiber

Kontakt:Bauverwaltung FlawilBahnhofstrasse 69230 FlawilTelefon 071 394 17 77Fax 071 394 17 78E�Mail bauverwaltung@f lawil.chHomepage www.f lawil.ch


